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as, was die Jugend ſoll erheben, 
Muß der Beſtitz der Tugend ſeyn, 
Was ihrem Gluͤck ſoll Dauer geben 
Das ſchaffet dieſe nur allein. 

Wenn beyde ſich einander kuͤſſen 

So wird ihr Lob, ihr Gluͤck erhoͤht, 

Wird aber dieſes Band zerriſſen, 

Iſts unbeſtaͤndig: ſo entgeht 

Der Jugend alles was ſte zieret, 

Und das was ſie nur gluͤcklich fuͤhret. 
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©. man darum die Jugend loben, 
Weil in ihr annoch die Natur 
Beweiſet ihre ſtaͤrkſte Proben 
Und ihrer Güte reiche Spur? 
Daß fie mit einem Geiſt verſehen, 
Der allzeit munter, aufgeweckt, 
Dems leicht zu faſſen, zu verſtehen 
Was ihm nur halb wird aufgedeckt, 
Der leicht das Aehnliche verbindet, 
Und das Begrifne wiederfindet? 
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5 Dan nichts zu ſchwer, zu mächtig ſcheinet, 
Der unter keiner Laſt ſich beugt, 

Der alles auszuführen meinet, 

Und was ihn hindert uͤberſteigt? 

Der das, was kuͤuftig, gar nicht ſcheuet? 

Der nichts erwartet, als was gut, 

Und der dem Uebel, das ihm drauet, 

Entgegen eilt mit freyem Muth? 

Der ſich in allen ſeinen Sachen 

Will angenehm, gefaͤllig machen? 
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Su man der Jugend Lob erheben 
Drum, weil ihr Leib feſt, wohl gebaut? 
Den friſches Feur und Blut beleben, 
Den man in ſchoͤner Ordnung ſchaut, 
Wo heitre Mienen, feurge Blicke 
Die Zuͤge des Geſichts erhoͤhn, 
Und wo der Glieder Meiſterſtüͤcke 
In reizender Verbindung ſtehn, 
Die allezeit, wenn ſie ſich regen, 
Sich munter und geſchickt bewegen? 
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Weil fie das Gluͤck auf manche Ar 
Fruͤhzeitig ſuchet zu erfreuen 

Und nichts zu ihrem Wohlſeyn ſpart? 
Weil Guͤter, Ehre, Luft, Vergnügen, 
Worauf fie keine Muͤh verwandt, 
Von ſelbſten ſich zu ihr verfuͤgen, 
Schon eh ſie was davon erkannt? 
Die, weil fie ihr ſo Früh zufluͤſſen, 
Sie völlig lange kann genuͤſſen? 


oll man ihr drum ein ene weihen, 
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Nia: obgleich dieſes ſchoͤne Sachen, 
Kann doch nicht ihr Beſitz allein 
Die Tugend lobenswuͤrdig machen, 
Sie muß mehr tadelswuͤrdig ſeyn; 
Sie muß ein glaͤnzend Uebel wählen, 
Sie muß verwirren ihren Lauf, 
Sie muß in ihrem Endzweck fehlen, 
Sie opfert ihre Wohlfahrt auf, 
Wo Tugend ihren Geiſt nicht fuͤhret, 
Und ihren Leib ihr Gluͤck regieret. 
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Waſſt uns nur jenen Juͤngling nennen, 
Der einen muntern Geiſt beſttzt, 
Den aber, da wir ihn wohl kennen, 
Die Tugend gar nicht unterſtuͤtzt. 
Worauf gehn ſeine muntre Kraͤfte? 
Auf alles das, was thoͤricht heiſſt, 
Und was iſt anders fein Geſchaͤfte? 
Als was ſein Gluͤck danieder reiſſt. 
Er eilt dem kuͤnftigen entgegen, ' 
Allein, wie? unbedacht, verwegen. 
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G. ſucht, er glaubet zu gefallen, 
Allein, wodurch? durch Gauckeley. 1 
Der Leib, den Feur und Glut durchwallen, 
Steht ihm zu allen Laſtern frey. 1127 
Die Ehre macht ihn cee en 
Sein Gut macht ihn voll Uebermuth. 
Er iſt vergnuͤgt, wie? ſeht ihn raſen, 
Ihn ſätget nur der Luͤſte Flut; . 
Und ſeht ihn denn nach kurzen Jahren 
Ins Elend, in die Grube fahren. 
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G. gehts auch jener muntern Schoͤnen, 
An der man keine Tugend ſieht. 
Wie wuͤrdig iſt ſie zu verhoͤhnen? 
Sie iſt nicht ſchoͤn, die Schoͤnheit flieht. 
Sie ſcheint zwar reizend, auserleſen: 
Allein ſie fernt; Kommt! ſchaut die Bruſt, 
Hier wohnt Stolz, Leichtſinn, eitles Weſen, 
Hier flammt nur eine ſchnoͤde Luſt, 
So ſich in allen ihren Blicken, . 
Merkt nur auf fie, ganz klar ausdrücken, 
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D Tugend zeigt dem Geiſt die Werke, 
Die zur Beſchaͤftgung wuͤrdig ſind, 
Sie führt den Muth, fie giebt ihm Stärke, 
Sie macht ihn edel-wohlgeſinnt. 
Sie ſchaft dem Leib ein reizend Leben, 
Ein Leben, das wahrhaftig ſchoͤn; 
Das Gluͤck, was ihre Trieb beleben, 
Muß dauerhaft befeſtigt ſtehn. 
So kann die Jugend wohlgefallen, 
So laſſt ihr Lobeslieder ſchallen. 
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N nehmen jetzt aus vielen Schönen 
Dich, ſchoͤne Braut! zum Beyſpiel an, 
Wie Tugend nur die Jugend kroͤnen, 
Und ihren Reiz erheben kann 
Dein muntrer Geiſt, die ſchoͤne Glieder, 

Dein Gluͤck, verdienen allen Ruhm, 

Und wie? (der Wahrheit nicht zuwieder,) 
Die Tugend iſt Dein Eigenthum, 

Die, da ſie ganz Dein Herz regieret, N 
Dich auch mit wahrer Schoͤnheit zieret. 
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Mreund! Du haſt Dich recht wohl verbunden, 
Du haſt ein ſolches Band erwaͤhlt, f 
In welchem Du ein Gluͤck gefunden, 
Dems nie an Reiz und Dauer fehlt. 
Genuͤſſt die Jahre Eurer Jugend 
Mit einer ungeſtoͤrten Luſt, 1 18 
Zeigt, ruͤhmt, wie nur die Kraft der Tugend 
Allein belebe Eure Bruſt, n 20 nf 
Und wie fie bis zu ſpaͤlen Jahren 
Noch laͤſſt der Jugend Reiz erfahren. 
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